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Zur fraget
Einwandfreie Aufnahme der Wind-undSchnee.
lasten bei freitragenden Wellblechdächern und
damit verwandten Ausführungsarten in Beton

bzw. Eisenbeton.
Von Zivilingenieur K. Knu1son in Chrisüania.

Dieses Thema ist bereits mehrfach eingehend be­
sprochen worden Jund verfolgen die nachstehenden Aus
fÜhrungen nicht den Zweck, zu zeigen, wie solche
Bauten in einwandfreier Wiese berechnet werden kön.
nen, sondern es soll auf Grund persönlicher Erfahrun.
gen aus der Praxis gezeigt werden, wie man dieselben
nicht rechnen darf, und wie durch die verschieden­
artigen Auffassungen von der Art der Einwirkung der
äußeren Kräfte vielfach äußerst unzureichende Berech­
nungsresultate zustande gebracht werden, welche sich
mit dem heutigen hohen Stand von Theorie und Erfah-.
rung durchaus nicht vertragen, und nur geeignet Sind.,.
recht ungesunde VorsteHungen über die Wirkung der;;
äußeren Kräf,te --< Schnee und Wind, hervorzurufen.  :j'

Es ist Böllingers Verdienst, auf die vielfach falsche
Berechnungsweise zuerst aufmerksam gemacht zu
haben, und hat er gleichzeitig in seiner im Jahre 1890
in der Z. d. V. d. I. erschieuenen Abhandlung ein ein.
wandfreies Verfahren zur Berechnung dieser Art von
Dächern angegeben.

BölUnger gibt am Schlusse seiner Abhandlung die
rechnerisch gewonnenen R.esultate in Form einer Nor.
mai tabelle wieder.

Nach B. fOlgte dann die bekannte Arbeit des Herrn
Prof. Landsberg in der ..Zeitschrift für Bauwesen" im
Jahre 1891 auf Grund der Tbeorie des Bogenträgers.
Die Resultate dieser Landsbergsehen Arbeit hat dann
später Prof. M. Pörster, Dresden, in seinem Buche >.Die
Eisenkonstruktionen der Ingenicur-tIochbauten" J.uf­
genommen und zum bequemen Gebrauch für den in der
Praxis arbeitenden Ingenieur zurechtgelegt. Lands­
berg steHte getrennt voneinander die Einwirkungen der
Belastungen infoIge Eigengewicht, Schnee und Wind
fest, wobei die beiden letzteren Belastungsfälle in sorg­
fältigster Weise zur Untersuchung gelangten. Zur Ver­
einfachung der ziemlich verwickelten Zahlenrechnungen
fertigte L. die bekannte Tabelle an, mit deren Hilie die
gesuchten Maximalmomente in leichtester Weise be­
rechnet werden können.

Auf Grund dieser Tabelle hat nUß Verfasser eine
große Anzahl freitragender Bogendächer durchgel  ch­
net und die gewonnenen Resultate   einer klaren und
deutlichcn übersicht halber - in Porm einer graphi­
schen Darstellung aufgetragen (Abb. 1).

Der Berechnung Jagen die Lasten;
Schneelas! .. = 75 kg/qmWind . . . . = 120

zugrunde. Der Einflnß des Eigengewichts ist in die Ab­
bildungen absichtlich nicht eingetragen.

Die Bekanntgabe der rechnerisch gewonnenen
Zahlenwerte der größten positiven und negativen'
Momente, der Längskräfte und der Spannstangenkräfte
für die verschiedenen Spannweiten ist eincr späteren
Veröffentlichung vorbehalten. Die positiven Momente
(+ max. M) sind iu Abb. 1 mit vollen Linien aus­
gezogen, uud entsprechen immer den Größtwertcn der
Momente auf belasteter Bogenhälite, wogegen die
negativen Momente' (- max. M) deren Kurven mit
strichpunktierten Linien aufgetragen sind, die Größt­

momente auf der rinhe}asteten BogenhäJfte 'da1:.Sfe!len. .
Vgl. hierzu die figuren der vier verschiedenen. .Be­lasiungsfälle 1-4 in Abb. 1. .

Die - beiden höchstliegenden Kurven' ste.ilen die
Summe der in einem Bogenquerschnitte auftretenden
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\'::?i
li

Maximalmoment Ci:. l1J max.) dar und weichen. nicht
viel voneinander ab; ebenso sind die Werte der.
j- Momente zufolge einseitiger Schneelast wenig ver­
schieden.

Bemerkenswert ist der Verlauf der Mnmenten..
kurve des Jetztcren Belastungsfalles, welcher zeigt, daß
bei einseitiger Schnee last das Moment auf der un­
belasteten Bogeuhälite durchweg größer und .aem'.



nach für den Bogenquerschnitt gefährlicher ist, als die
direkte Einwirkung der Schneelast auf belasteter
BogenhäIftc.

Aus der graphischen Darstellung ergibt 5k,h. daß:
eine einseitige Schneebelastllng Momente hervorruft,
welche durchweg etwa 6,4 mal so groß sind wie die­
jenigen Momente. welche bei voller Schneebelastung
im Bogen erzeugt werden! d. h.: J.lI s (einseitig) = 6,4 . M,.
(total). (1.)

Bei den WindJasten ist jedoch das umgekehrte der
FaH, indem das Größtmoment immer auf der Windseite
zu finden ist.

Die in der graphischen Darstellung mit B bezeich­
nete Kurve ist die Böllingersche, welche demnach nicht
unerheblich tiefer liegt als die Landsbergsehe Maxi­
malkurve. Um auf die letztg-enannte zu kommen; wären
die B.schen Werte mit dem Koeffizienten etwa 1,39 zu
multiplizieren. (U.)

Die Ursache des Unterschieds liegt in erster Lini
in der Annahme der Schneebelastung. welche B. nur
mit 60 kgiqm statt wie heute mit 75 kgj(jiTI in die Be­
rechnung ein setzt (Abb. 2). Eine weitere Ursache ist
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darin zu finden. daß ß. bei Ermittlung der Wind­
momente 11ur die Verhkalkomponente des Windes ein­
setzt, alIerdings mit einem 50 0 !oigen Zuschlag für Stoß­
wirkungen, also insgesamt 37,5 kg!qm. Für eIne genaue
Ermittlung der Bogenmomente ergibt jedoch eine soJche
Windannahme zu günstige Werte. Landsberg rechnet
dagegen mit annähernd horizontal wirkendem Wind und
ermittelt getrennt voneinander die Einwirkung der
Windlasten auf der belasteten wie unbelasteten Bogen­
hälfte, und zwar für:

1. V';indangrHt vom festen Auflager,:
2. Windangriff vom beweg!. Auflager.

Diese Rechnungsart ergibt erheblich größere Wind­
momente als diejenigen der vertikalen V./indkompo­
ncnte, welch letztere Werte in der graphischen Dar­
stellung (Abb. 1) durch die Kurve V dargestel1t sind.

Man kann das Verhältnis der durch diese beiden Be­
lastungsarten gewonnenen Momentwerte zu etwa 2,6
setzen, d. h.: die Bogenmomente infolge Windangrifi
von den Auflagerseiten sind durchweg etwa 2,6 mal
größer als diejenigen Winctmomente, welche das alleinige
Einsetzen von vertikaleu Windlasten ergibt. (II1.)

Man sollte nun meinen, daß die Landsbergsehe
Arbeit im Laufe der vergangenen 21 Jahre so tiefe
Wurzeln geschlagen hätte, daß Überhaupt kein Zweifel
mehr über die Einwirkung der äußeren Kräfte auf frei­
th\gende Bogendächer herrschen könnte. Jedoch be­
weisen dem Verfasser als Zivilingenieur eingereichte
Offerten auf Wellblechdächer, daß dieses leider nicht der
Fall ist, daß vielmehr der klare V/eg, den L. absteckte.
in vielen fällen nicht betreten wird.

Es bestätigt sich, daß manche Firmen selbstgewäbIte
Wege zu gehen vorziehen, die nur geeignet sind, einen
dauernden Konflikt mit der einwandfreien Berechnung
zu schaffen.

14
Etwa 7 Jahre nach dem Erscheinen der L.schen

Arbeit veröffentlichte ,.Ingenieur ßroschmann in der
"Deutschen Technik rzeitung" Nr. 50 v., 11.,12. 1897 eine
Abhandlung über eine vereinfachte Berechnung solcherDächer. ' ­

Gegen die B.sche Annahme 'des Bogens als Drei­
gelenkbbgen -ist nichts einzuwenden. was jedoch inter­
essiert, ist wiederum die Prage der Auffassung üher die
Einwirkung der äußeren Kräfte Wind und Schnee.

Herr B. empfiehlt zu setzen:
Die Vertikalkomponente von Wind = 25 kg/qm LInd

die halbe Schneelast einseitig wirkend. während die
andere halbe Schneelast uTld das eigengewicht über den
ganzen Bogen gleichmäßig zu verteiJcn ist (vgl. Abb. 3).
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AJs Beispiel winl ein 15-m-Dach berechnet und das
Maximalmoment zu 15600 kg . cm ausgerechnet.

Auf den ersten Blick sicht diese Belastungsannahme
für den unerfahrenen Leser nicht übcl aus, iedoch ver­
glichen mit der Landsbergsehen Kurve zeigt sich die
vereinfachte R,cchnungsweise als bei weitem nicht hin­
reichend. ]n der graphischen Darstellung ist das B.sche
Größtmoment bei 15 m Spannweite mit dem Punkt JC
gekennzeichnet, welcher tief unter dem Landsben ­
sehen Wert liegt. Das Verhältnis: Landsberg zu Brosch­
mann ist 3, mit andern Worten: Die B.schen R.esultate
wärcn mit dem Koeffizienten 3 zu multiplizieren, um den
Wert der Lschen Momente zu erreichen. (IV.)

Beachtenswert ist, daß das B'sche Moment für ein
15-m-Dach nur halb so groß ist wie das Lsche Moment
eines 12-m-Daches.

Auf Grund des vorstehenden ist die Frage nun
aktuell: Wie behandeln die \Vellblech-Spezialfirmen
ihre Dächer, und wie werden dort die Berechnungen
ausgefÜhrt? Wird der von L. gezeigte Vl eg eingehalten?
Diese Frage muß leider in vielen FäHen mit nein beant­
wortet werden.

Altbewährte firmen geben hcute jedoch zu, daß auf
Grund gewissenhafter Berechnungen nur geringere
Spannweiten zur AusfÜhrung gelangen können, und
stehen von AngebotsabR"aben auf größere Spannwclten
ab. Es gibt jedoch viele firmen, welche hartnäckig auf
ihrer althergebrachten sogenannten Normaltabelle be.
harren.

Dem Verfasser sind im Jahre 1909 freitragende
Wellblechdächer von 20 m Spanllweite offeriert worden,
unter Angabe des Maximalmoments zu etwa 20000
kg . cm.

Der \Ver! ist in der graphischen Darstellung
(Abb. 1) mit ,,1909" gekennzcicl1!1ct. Wind- und Sohnee­
lasten waren vorgeschrieben mit 125 bzw. 75 kg/qm.

Nach Landsberg muß unter Weglassung des Eigen­
gewichts für diese Spannweite

J.1I max. = + 845::'0 kg . cm- 75900 " sein.
Der L.sche Wert ist also etwa 4,2 mal größer. (V.)
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Die offerierten We[1blechprofile waren 100. 50.
welche bei 1 mrn Dicke ein TV von nur 18 cm:} besitzen.

Diese niedrigen Werte legen beredtes Zeugnis dafür
ab, daß heutzutage noch sehr viel bei der Berechnung
von freUragenden Bogendächern gesündigt wird. Solche
geringe Momentenwerte lassen sich nur hervorzaubern.
wenn recht sanfte Belastungsannahrnen der Berechnung
zug-runde gelegt werden, etwa im Sinne der Abh. 4.: I [I 1 . l II )1 :1

Abb.4.

Die L.sche Kurve zeigt, daß derartig schwach ge­
rechnete Dächer nicht einmal zur Aufnahme der reinen
Wind lasten genügen.

Der naivcn Vorstellung, daß die reinen einseitigen
Schneelasten nie gleichzeitig mit den Windlasten auf­
treten können, kann nicht scharf genug widersprochen
werden, um so mehr, als für diese Dächer völlige
Biegungsfestigkeit angenommen wirJ, während in Wirk­
lichkeit infolge der meist nur vorhandenen Wellenberg­
nietung wirldich biegllugsfeste StoRquerschnitte nicht
vorhanden sind.

Wenn bei Binderdächern die Füllungsglieder durch­
weg auf einseitige Schnee- und Windlast berechnet
werden müssen, so ist die Annahme der al1erung-ünstig­
sten Belastungsfäl!e bei freitragenden Wellblechdächern
mit ihren winzigen BO,g-enquerscbnittcn erst recht ge­
boten.

Die graphische Hauptdarstellung gibt ein bemer­
kenswertes Bild iiber das Kräftespiel in diesen Dächern
ab, und es geht aus derselbcn hervor. daß die beliebte
alleinige Vernietung der Tafeln in den Weilenbergen die
Dächer in höchst bedenkliche nnd kritische Stabilitäts­
verhältnisse bringen muß. Es sind bleibende Bogen­
deformationen von Anfang an zu fürchten (Abb. 5).
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Abb 5.

Dje Querschnitte sind nur bicgungsfest zu machen,
wenn sowohJ Berg- wie Talnictung vorhanden ist, und
nur eine solche Stoß anordnung verleiht dem Bogenquer
schnitt die erforderliche und in den statischen Berech.
nungen vorausgesetzte Steifigkeit.

Es lieg;t ferner auf der Hand, daß nur im WeUenberg
genietete Bogendächer zufoli-!:e auftretender fI.'lomente
auf den unbelasteten Dogenhälften reel1t bedenkliche
Spannungen in den Stoßnictcn erfahren mÜssen, die dann
mehr oder weniger große Zugspannungen in ihren Köpfen
erleiden.

Derartig ausgeführte Dächer zeigen sich schlaff, sie
schwanken Jeicht und weisen sehnel1 Undichtigkeiten
auf. Eine vernünftige Profilierung und StoßausbiIdung
würde den Dächern eine erheblich längere Lebensdauer
verleihen, während die nachlässige DurchbHdung häufig
schün die notorische Ursache von Einstürzen ge­
wesen ist.

Daß die statische Behand!uilg der Wind- und Schnee­
lastenfrage auch vielfach bei den Monier BogelllIachern
in mangelhafter Weise erfolgt, ist aus der Fachliteratur
ersichtlich, z. B. im liandbuch von Kcrsten über ;,Eisen­
betonbau", wo in Beispielen der Windeinfiuß als eben­
falls nUr vertikal wirkend in die Berechnung eingesetzt
wird.

Es liegt kein Grund vor, bei den Manier-Dächern
günstigere Berechnungsweisen zuzulassen, als es bei
den reinen Eisenkonstruktionen von seiten der Behörden
verlangt wird.

Was dem einen recht ist, ist in diesem Falle dem
andern billig.

Auf der graphischen liauPtdarstel!ung. (Abb. 1) ist
auch der V crlallf der Momentenkurven für:

f[ alb z y I i TI der d ä c her b eingetragen unter
g1eichzeitiger Einzeichnung einiger Vergleichslinien zu
den Bogendächern mit Zug-stange (a).

Es ist bei der Berec-hnun  angenommen worden, daß
diese a-Däeher sich zu ebener Erde befinden, W1S die
Annahme von einseitiger, wie g-Icichmäßig verteilter
Schneelast rechtfertigt. Die volle SchneeJast mit Schnee­
anhäufung an heiden Aufla ern, die durch Schneestürme
leicht zustande kommt  ergibt interessanterweise fUr
diese Dachformen J;rÖßere Momentc als die reine ein­
seitige Schneebelastung. Die 1 Kurven weichen jedoch
wenig voneinander ab. Die Windkurven stei en Fapid
und erreichen bei 20 meinen g-anz beträchtlichen Wert.
Es ist bemerkenswert, daß ein HalbzYlinderdach (h\ von
etwa 11,5 rn Spannweite de.n gleichen Querschnitt er­
halten muß wie das entsprechende Bo\;endach (a) von
20 m. Ein 17,5 m b-Dach entspricht einem 30 m a-Dach
usw. usw.

Liest man aus der graphischen DarstelJung bei
einem a-Dach von 30 m Spannweite das maximale

+19112 0 }Moment mit _ 170R70 kgcm ab, so ist es kaum zu ver­
stehen, daß es noch heute WeIJbIechfinnen gibt, die ihrc
Katalog"e mit der Aufschrift versehen: "Freitrage"nde
Bogendächer bis 35 m Spannweite". .

BölJinzer erzählt in seiner Abhandlung, daß ihm
"auf Geschäftsreisen zuweilen Offerten gezeigt worden
sind. die bei erheblichen Spannweiten Profile enthielten,
welche einen .p;clinden Schauer beim Gedanken an d ren
Ausführung heryorriefen". Freitragende \VcHblech­
dächer von über 30 rn Spannweite sind jcdoch oftm ls
ausgeführt. was selbstverständlich nur möglich war bei
recht ..mäßiger" Belastungsannahme oder recht .,bru­
talen" Beanspruchungen.

Mit Hilfe der Widerstands momente der alten* \Vell­
blechformen ist es jedoch ein Ding: der Unmö 1jchkeit.
den unerläßIfchen statischen Forderungen bei so weit­
g-espannten Dächern, deren BaumÖgIichkeit ein lebhafter
Wunsch der Tcchnik ist, auch nur einigermaßen I:!;etecht
zu werden.

Daß \\lind_ und Schneestürme nicht vom Zeichen­
tisch aus zu leiten sind, müssen wir uns gefaIlen Jassen.
weshalb ener isch verlangt werden muß, daß von dort
aus endJich einmal die von technischen Autoritäten ge­

* VgL die Veröffentlichung "Neue feinblechformen. S:s.'stern
Knutson. lind ihre Anwendungen im Bauwesen", von Dr.-Ing.
Nitzsche:..Frankfurt 11. M.
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zeigten "'lege zur Aufnahme solcher Lasten überall die
gebührende und zweckentsprechende Beachtung finden.

Die augenblicklichen Vorteile, welche zu schwach
gerechnete Dächer den Lieferanten  ewähren, wiegen
bei weJtem nicht die ökonomische bzw. krimmeUe Ge­
fahr auf die sich der Lieferant dabei aufbürdet.

Die' solide Landsbcrgsche Berechnungsweise ist für
diese A Tt Dächer gerade ,2;ut genug.

Der Verfasser war bemüht, volle Klarheit über die
Resultate recht verschiedenartiger Berechnungsweisen
zu schaffen und hofft, durch Vorführung der graphischen
tIauptdarstellung Abb. 1 dies erreicht zu haben.
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Nlielwohnhaus.Oruppe für dreißig familien
in der Kleinwohnhausansiedelung in Stetzseh bei Dresden.

Architekt (B.D.A.) Dr.-Iog. Otto Schobert,
KgI. Bauamtmann a. D. in Dresden.

(Mit Abbildungen auf Blatt 12.)

Ein einheitJicher Baugedanke kommt in dieser An­
lage für dreißig familien z1lm Ausdruck. FünT Häuser
mit je 2 Wohnungen in je drei Geschossen umsch1ießen
auf drei Seiten einen Hof, ihn auf der SÜdostseite der
MorgensGune offen lassend. So werden alle Seiten der
Baugru]Jpe nach und nach von der Sonnc beschienen.
Die Anlage betont künstlerisch weniger den Bewohner
mit seinen persönlichen Neigungen, sondern mehr den
einheitlichen WiHetl des Erbauers, dem sie ansprechen­
den Ausdruck gibt. Jede Wohnung enthält Stube,
Kammer und \Volmküche mit 2,60 m lichter Geschoß­
höhe. AI1e Räume, auch die in den Winkeln, sind gut
mit Lid1i und Lnft versorg-t, aIIe Wohnungen können
durchlüftet werden, besonders haben auch alle Vor­
plätze unmitteJbar Luft und Licht von einem Austritte
her. Das bebaute Grundstück hat eine Größe von
2000 um zu 4 .11, kostet also 8000.11 nas Bauwerk um.
faßt 7867 cbm. Bei einem "Einheitspreise von 17 ./1 für
das Kubikmeter vom KelIcrfußboden bis Dachbalkenlage
gerechnet, crgibt das eine Bal1snmme von 133740 .11
Bei einer Verzinsung von 5 (.  v. H. ist demnach für jede
Wohnung eine Jahresmiete von 217 .JL zu zahlen. Es
wird sich schwer bei g-leicher immerhin ländlicher An­
ordnun:;{ ein billij:;erer Preis erzielen lassen. Die Küchen
erhalten Senkim -Sparherde mit Kache]anbau für die
Erwärmung im Winter, die Stuben Kachelöfen, die
Kammern eiserne. Der von den drei Flügeln des flauses
umschlossene, ganz windgeschützte Spielhof hat eine
Qröße von 17,5 X 22 m. ist also 385 Qm groß.
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Vom küustlichen Tuffstein.
Nachdruck verboten.

Die kÜnstHchen T!1ffsteine lassen sich in zwei
Gruppen teilen: eine, die ihren Namen Kunst-Tuffstein
deshalb führen, weil sie in ihrer flauptmasse aus Ab­
fällen des natürlichen Tuffsteins besteht, und eine
zweite, die zwar nach GefUge und Verwendbarkeit sich
aufs engste an die Eigenart des Naturtuffs anlehnt ohne
indessen auch mit dem natürlichen Vorbilde die' stoff­
liche Grundlage gemein zu haben.

Von der ersten Gruppe sind zwei Arten besonders
beachtenswert: dic eine verwendet als Bindemitte1 ge­
brannten Ton und Gips; man läßt die aus dieser
Mischungsmasse geformten Steine fünf Tage lang in
luftdicht geschlossenen Bebältern unter einer siäncli,gen

Wärme von 100 Grad liegen, und bezweckt damit, wie
bei den Kalksandsteinen, reichliche Bndung von kiesel­
saurem Kalk und dementsprechend gesteigerte Er'­
härtung.

Die zweite Art nimmt zu den Abfällen auch noch
Bimskies und Traß hinzu. Dieses Gemenge wird dann
zunächst mit fettcm Ton trocken gemischt, und erst
hieran schließt sich die weitere Durcharbcitung unter
Wasserzusatz. Sohald die Masse innig gemischt und
in bildsamem Zustande ist, werden die Steine geformt,
an der Luft getrocknet und gebrannt. Der nach diesem
Verfahren erzeugte Kunsttuffstein zeichnet sich durch
hervorragende Festigkeit aus und gilt auch als für
tragende Rauteile verwendbar.

Bei der andern Gruppe ist der Grundstoff Kieselgur
(Infusorienerde), zu dem als Bindemittel Ziegelton oder
Gips zusammen mit Wasserglas kommen. Die Steine
werden dann durch besondere MaRnahmen auf jene
hohe Porigkeit gebracht, die den besonderen Vorzu
dieses künstlichen Tuffsteins ausmacht und ihm eine
mannigfaIti e und erfolgsichere Verwendung sichert.

Je nach der Art der Erzielung der Porigkcit hat auch
dieser Kieselgur-Tuffstein verschiedene besondere Eigen­
schaften. Das ursprünglichste Verfahren zur ErzieJung
der Porigkeit bestand darin, daß man der Steinmasse
leicht verbrennbare Stoffe heimengte, die im Brenn­
ofen verzehrt wurden und so den Steinkörper mit Hohl­
räumen durchsetzten. Jetzt werden die Poren meist
auf chemischem Wege erzeugt, indem man dem breiigen
Gemisch eine Säure und eine Base zusetzt, die gemein
sam GasbJasen entwickeln.

Auch hier wird eine gewisse Verschiedenheit der
anzuwendenden Chemikalien durch die Art des Binde­
mittels bedingt. Denn es kommt darauf an, daß die
chemischen Beigaben sich gegenüber der Formmasse
völlig neutral verhalten.

Meist wird verdünnte Schwefe1säure und kohlen­
saurer Kalk verwendet.

Ein Kieselgur-Tuffstein soll noch besonders er­
wähnt werden, da er sich als vorzügliches wärme­
schützendes und feuerwehrendes Mittel erprobt hat.
Dieser aus einer Grundrnasse von Kieselgur und Gips
hergesteIJte Stein erlangt seine Porigkeit durch Wein­
stein, kohlensauren Kalk und Eisenvitrio1. Und zwar ist
es hierbei möglich, den Grad der Porigkeit sehr ver­
schiedeli zu halten, je nach dem besonderen Zwecke
für den der Stein verwendet werden soll. Manche vo
diesen Steinen sind daher so porig wie ein Bade­
sc.hwa m, andere dagegen so feinporig und dichtporigwie feme Knochenkohle. Die reichhaltige Reihe der
erreichbaren Porigkeitsgrade läßt sich am besten durch
die weiten Grenzen des Raumgewichts dieser Steine
anschaulich machen, das je nach dcr Porcnmenge
zwischen 200 und 450 kg/ebm schwan!,!' In Verbindung
mIt Asbest vermag der Stein Wärmegrade bis zu 1200
Grad zu ertragen.

Alle diese Kunst-Tuffsteine werden nicht nUr in den
Abmessungen des gewöhnHchen Mauersteins geliefert
son,dern . u h in j der anderen gewünschten Länge, ja:es Ist moglIch, mIt der Masse auf der Baustelle etwa
besonders notwendige Formarbeiten auszuführen. Die
Steine lassen sich bequem nageln, sägen und bearbeiten.
so daR sie zu allen vorkommenden Aufgaben der
Wärmesicherung und des feuerschutzes außerordent­lich gut geeignet siud, FLR.
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Verschiedenes.
für die Praxis.

festigkeit des Be10ns und Mischnng. Aus Tafel 4
Seite 124 des Heftes 3, 1912 der ),Mitteilungen des Prü­
fungsamies Groß-Lichterfelde West": Die Mischverhältnisse
1 ; 2, 1 ; 5 und 1 : 7 ergaben bei einem mittleren Port­
landzement folgende Festigkeiten

bei Lufterhärtung 1: 7nach 28 Tagen 108oder 1
nach 1 Jahre 161oder 1
nach 2 Jahren 171oder 1
nach 5 Jahren 166oder 1

1 : 5
166
1,04
242
1,50
286
1,67
346
2,09

bei Wassenrhärtungnach 28 Tagen 67 122 345oder 1 1,82 5,15nach 1 Jahre 157 254 655oder 1 1,62 4,18
nach 2 Jahren 170 283 640oder 1 1,67 3,76
nach 5 Jahren 185 298 728oder . I j ,61 3,94.

AuffäIIig ist der durchschnittlich gunshgere Einfluß
der größeren Zementmenge beim Wasserbeton.

A TK. Beförderung eines tiauses mittetst Boot.
(Nachdruck verboten.} \\fenn in Amerika ein Haus an
seiner urspriing;Jichcn Baustelle nicht mehr s.einem
Zwecke entspricht. aber selbst noch wohl erha1ten und
gut eingerichtet ist, so wird es nicht etwa abg-erissen
und an anderem Ortc wieder aufgebaut, sondern so wie
es ist  ehobcn, und auf Rollen an einen besseren Platz
befördert. Solche PäHe sind durchaus nichts Seltenes;
nicht nur kleine Wohnhäuser, auch mehrst0ckiQ;e
Fabriken sind schon auf diese Weise über belcbte
Hauptstraßen gewandert, ja, ganze Städte sind schon
versetzt worden.

Neu dUrfte aber wohl ein Verfahren der Haus­
beförderung sein, das vor kurzem ein Gnmdstiickhänd­
lel' in ChicaRo zur Anwendung brachte. Er hatte näm­
lich ein zweistöcki!1:cs Landhaus in der East End
Avenue zu Chicago gekauft, das sich dort schlecht ver­
zinste, aber in besserer Gegend bedeutend an Wert g'eM
winnen mußte. Er beschloß deshalb, es in einen anderen
Bezirk der Stadt zu befördern.

Das erwählte Grundstück lag aber so weit ent­
fernt. daß die gewöhnliche Beförderung auf dem Land­
wege sich äußerst kostspielig g-estaltet und den ganzen
Vorteil verschhm en hätte, den er sich von dem "Um­
zu e" versprach. So cntschloß Cl' sic11 denn kurz, die
F3efördenmg auf dem \Vasserwcg-e vorzunehmen. Auf
die gewöhnJiche \Veise wurde das Haus an den Strand
des Michig-ansees befördert. Um das Haus sicher auf
die Fährboote zu bringen. iiluf welchen es längs der See­
kÜste g-cschIcppt werden soIlte, mußte man eine
Pontonbrücke bauen, und auf der Ausladestelle war die
gleiche Vorrichtung nötig.

Man band zwei große f' ährschiffe aneinander und
vertaute sie dicht an der KÜste, indem man sie vorn
nnd hinten fest verankerte. Durch starke Tros  n gc­
leitet, wurde dann das Hans auf die Fährhoote ge.
schleift.
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1:2
389
3,61
487
3,03
490
2,87
600
3,62;

Ein Dutzend stämmige Stauer bugsiertcR die Boote
von dem Strande ",,-eg, ein Schlepper hakte ein Kabel­
tau an das Boot, nnd eine Stunde später lief das Halls
24 Häuserblocks weiter südlich den Strand an. Nach
48 Stunden, alles einbegriffen. ruhte das liaus auf
seinen neuen Grundmauern in die Lake Avenue. Die
gesamte Entfernung  die es auf dem Landwege zurÜck­
zulegen gehabt hätte, lJetru  fast fünf Kilometer.
Glücklicherweise giIlg die Überfahrt bei ruhigem
Wetter glatt vonstatten und wurde nicht durch eine
der plötzHch auftretenden 'Böen des Michigansees ge­stört. Cth.

Behördliches, Parlamentarisches U$W.
Runderlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom

18. Dezemher 1912 betr.
das Ver d in?;" u n g s wes e TI.

Nach der Varschrift in Abschnitt J[ Ziffer L Ahsatz
(12) der allgemeinen Bestimmungen, betreffend die Ver­
gebun,g- von Leistungen und Lieferungen. vom 23. Dez.
1905 (5. .,Ostd. Bau-Zt ." NT. 511996) durfen bei Ver­
dinp;ungen bestimmte Ursprungs orte oder Bezug::;quellen
im a11gcmeinen nicht vorgeschrieben werden_ Diese Vor­
schrift ist im ganz a]lg-erneincn Sinne zu verstehen. Sie
"vm im fnteresse der Verwaltung einen mÖ!2;'lichst großen
Kreis schaffen, aus dem Angebote ent!2;eg-enzunchmen
sind; anderseits will sie im volkswirtschaftlichen Inter­
esse einem möglichst großen Kreis von Handel- und Ge­
werbetreibenden Gelegenheit geben. mit der Verwaltung
in Verbindung zu treten. Der verlangte Gegenstand oder
dJe vcrlam;te Leistung ist im Sinne der Anordnungen in
Abschnitt TI Ziffer 1 der genannten allgemeinen Bestirn­
munzen und im Sinne der erläuternden Bemerkungen in
Abschnitt 11 des Erlasses vom 4. September 1912 (siehe
"Ostd. Bau-Zt!Z." NT. 73/1012) bei der At!sschreibun  be­
stimmt zu bezeichnen, so daß die Anbieter genau Über­
sehen können, was von ihnen verlangt wird. f.s sind
aber hierbei alle Ausdrücke und Hinweise zu vermeiden,
die im Einzelfall zu der irri.Q;cII Auffassung Veranlassung
g-cben könnten. daR bestimmte Ursprung-sorte oder ffer­
steIInngsweisen nnd dendeichen vor,geschrieben werden
sollten. während tatsfichJich die Absicht nur darauf ::{e­
richtet ist, ein .Q;leicll\verti.l2:es Erzeugnis zu erhalten. Dies
gilt namentlich auch fÜr die verschiedenen durch die
nellere Technik ausgebildeten Hcrsteltungsweisen ähn­
licher, dem go1eichen Zwecke dienenden Gegenstände,
'Ven" am Schlusse von Abschnitt TI des vorbezeichneten
Erlasses vom 4, September 1912 g:esagt ist, daß die er­
forderten Eigenschaften einer Lcist1mg: oder Lieferung; in
Dcn Verdin.Q;ungsnnterJagen unter Anwendlln  der im
Handel oder in der Technik ühlichen Ausdrücke zu be­
zeichnen sind so darf dies selbstverständlich nicht zu
t:j11er Verletzu'ng der oben hervorgehobenen a1lgemeinen
Grundsätze fiihren. Auf diese Grundsatze ist nicht nur
bel Abfassl1ng der Zeitun shek,mntmachllngen, sondern
insbesondere auch bei AufstelIung der Verding-ungs­
anschläge, Vertra sbcdingullgen und anderer Ver­
dingungsunterlagen zu achten, und zwar sowohl bei der
Verdin,g"ung- von Lieferungen als mich bei Aufstellunp; der
VerdinguTIg-sanschlägc as\\'. fiir Leistungen, namentlicb
am:h fiir Bauarbeiten.

Auf die genannte Vorschrift der allgemeinen Be­
stimmunKen von 1905 ist schon mehrfach hingewiesen:
So in der Dienstanweisung fiir die Ortsbaubeamten der
Staatshochballverwaltllng-, 3. Aufjage Seite 101,   204,
woselbst als Beispiel angeführt ist, daß bei der Aus­
schreibung auf Lieferung von Platten helägen die Be­
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zeichnung "Mettlacher Platten" vermieden, und dafür
eine allgemeine Bezeichnung, etwa "Platten allS ge­
branntcfll Ton" gewählt werden soll. Perner ist in den
Erl."en vom 8. August ]912 VI. D. 13015 (Eiscnbahn­

IJI.1'i83jI2C.A.B.
verwaItung) und vorn 2. Oktober 1912 -VC  6 tY:32

(Allgemeine BanvcrwaJtung) angeordnet, daß nicht
"Manncsmann-Röhrcll" auszuschreiben, die LieferullJ{s­
bedingungen auch nielli auf das Fabrikat bestimmter
Werke zuzuschneiden sind, daß vielmehr die Lieferung
.,nahtJoscr Röhren" auszuschreiben ist, unter näherer
fest\egullg des Verwendungszwecks und der Bean­
spruchung durch die Licferungsbedingungen.

Sofern mit Rücksicht auf die stark fortschreitende
Entwicklung der Technik bel Aufstellung der VCf­
dingungsunter1agen für die hier in I-(:edc stellenden Ver­
hältnisse besondere fragen anftreten sollten. wird sich
Gelegenhcit geben, in geeigneten Fällen von der in Ab­
schnitt IV des genannten Erlasses vom 4. September 1912
erörterten Zllzienung von außerhalb der Verwaltung
stehenden Sachverständigcn Gebrauch zu machen.

Verbands., Vereins. usw._Angeleg-enheiten.
Delltscher IlIdustrieschutzverband Sitz Dresden. In

dcr letzten TIntel' dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten
Dr. Z6pheJ-Leipzig abgehaltenen Vorstandssit1;ung be­
richtete Direktor K. Gliitzner-Deuben über die Ent­
wick1ung des Verbandes in dem Geschäftsjahre 1912. Die
Zahl der M itg;Jieder ist innerh,db Jahresfrist von 2776
auf 3825 mit rund 280000 Arbeitern und 300 Millionen
Mark Lohn l1mme, die Zahl der angeschlossenen Arbeit­
geberverbände von 54 auf 88 gestiegen. Im Jahre 19J2
wurden 13R Mitg!ieder von ArbeitseinstelIungen be­
troffCl1; die Ent"chädi?;llnQ,"sallsprüche betragen da­
fÜr zirka 1 00 000 ,-,tl. Bei weIteren 24R f\.rbciter­
bewcQ;ungen konnte der Ausbrucn eines Streiks vcr­
J,iitct werden. Der Vorstand bcsch10R unter anderem,
der nächsten Generalvcrsammlun2; eine AbänderuDQ." der
Saf711flr!rTI dahingehend vorzuschla2"cn, daß kiinftig Hir
iedf'!1 ::1ll"f...'1cT'd('1l P rf'Clt<:tt1'! C1Tle FT1t<:dl rliQ"nng von
25 v. H des (1urchschnittlichen Tay;elohnes pro Mann und
Tag in der Ree;el nur gewährt werden soll, wenn die be­
trdfr.nclen Mitglieder dem Industrieschutzverbande seit
mehr als einem Jahre angehören, und daß da,2;egen bei
mindestens dreijähriger Mitf'!;"licdschaft in geeigneten
fäHen die Entschädigungssumme um 20 v. H. der bisher
üb!ichen tiöchstentschädigun  crhöht werden kann.

BUch("Tschau.
Das Mietwohuhaus der Neuzeit. Herausgegeben von

Prof. Dr. Erieh Haenel und Baurat Prof. Heinrich
Tscharmann, Mit 198 Grundrissen, Abbildungen und
Lageplünen sowie 16 farbigen Tafeln. Leipzig 1913,
Verlag von J. J. Weber. In Rohleinwand geb. Preis
10 .11

Den bisherigen Veröffentlichungen der Vedasser
über das EinzeJwohnhaus der Neuzeit reiht sich nun ein
Band an, der das Mietshaus in gleich vortrefflicher
Form und mit feinsinniger Auswahl der vorgeführten
Beispiele behande1t. Unbeschadet aBer Bestrebungen
zur förderung des Einzelwohnens bleibt nun einmal das
Mietwohnhaus und vor allem das Massenmietwohnhaus
die Wohnung der G1'Oßstadt, und gerade dieses bietet
aukünstJerisch die schwierigsten Aufgaben, Die vor­
hegende Sammlung liefert erfreulicherweise einen sicht­
baren Beweis dafür, daß unsere heutige BaukÜnstler­
schaft diesen frilher so arg vernacblässigten Aufgaben

beginnt gewachsen zu sein; sie wird daher bCI Fach­
genossen und Laien mit baukünstlerischem Empfinden
gleich willkommen sein.

Eine Probeabbildung nebst ihrer Reschreibung ist
hier auf Blatt 12 und Seite 1 fj (im Einverständnist mit
dem Verlage) wiedergeg-eben.
Was muß der Bauführer wissen und welche fehler soll

er vermeiden? Von Arc11. Fr i e d r ich 0 a b r i e I.
Verlag von WiJhelm Meyer - I1schen in Stuttgart.
Preis 2.80 .!t.

Ein kleines handliches lind ganz vorziigliches Büch­
lein, das wir nur jedem jungen Techniker empfehlen
können, der sich die ersten Sporen auf dem Bauplatz
verdient. r:s wird ihn manchen Fehler vermeiden
lassen und ihm und seinen Vorgesetzten oder Auftrag­
gebern manchen Ärger ersparen. Ein Wortverzcichms
gestattet, schneH das Gewünschte zu finden. ohne daß
man von vornherein alles durchgelesen zu haben
braucht. Ein,2;eschossene weiße Blätter geben Gelegen­
heit, eigene Erfahrungen zu sammeln. Zweckmäm.2:
wärc hierfür auch das Wortverzeichnis mit di'ei- bis
vierfachem Zeilcnabstand zu drucken.

Die Eisenhetomubeiten werden leider nur mit
einigen ZeUen abgetan; nach unserer Ansicht konnten
die nötigen '\,\rinke hierfür chenso ut in einern kurzen
Abscllllitt untergebracht werden. - 1m iibrigcn sind in
diesem Bändchen nur die A 1" bei t end es Hoc h­bau e s berücksichtigt. Pr.
Eisen im Hochbau. fin T:)<:;C'hE'nnnch mit Zeichnungen

nnd ATlg31wn ijher nie Venl.'enonng vnn risen im
florhhC111. ffN:1 p "gE'\:rehen "(\111 Stflhlwerks_Verband,
A.-G., nüs eJc1orf. Dritte Ä1 1 fl:1ge. Berlin. Verlag
von J111i11S SDrinQ;er. 1C)11. Geh. 2,40 .1£
Das ursDrtil1g:!id, TInr Wr die Abf1ellmer '\ton Fnrm­

eisen bestimmte. in de11 heidel' cr<:;ten Al1flaRen im Selbst­
verlas; des S-tahlwerks-Vf'rh8nnc<.; ersrhif'l1CllC TasC'nf'TI­
hllch i<.:t in der dritten AI!fI8.2;C Dlwh dem 811C'l1h8nnel Zl1­
.g:qn Ikh gem<'lrnt worden. \\fie wenigen Diirncrn
Q.:kir'hen Untertitels knmfl1t diesem rier N me eines
T:'Iscl1eTJh»rl1F'S in v,.,11em c:.irme rlp<; "\VMtC'S ZI1  TI8ch
311l1en hcmrlJi('h in f()rm t IInn der B.'ln0.st rl(e. nf'rn Tn­
twIt }"I;wh hcsrhränkt (11]f das e i gcJ1ste (khiet, den tfoch­
ban. diesen 11m so mehr erschöpknd Nchcn den Liefe­
rungsvor<:;chriften, 7. lhlreirllen Prdil-, Clewichts- und
TrtlR"fijhig-keitstaheI1en einf;wher lInd znsC1mmengesehter
Profile. sowie Itedrängtcll Ang8hen 811S der Festigkeits.
lehre, enth8"It es eine 11tnfassendc Darstelhm.?;: alles über
die Berechnung und Konstruktion massiver Decken
zwischen eisernen Trägern Wi"c;enswer!en. Gegen die
voriR"e Auflage ist dieser Abschnitt wesentlich umge­
arbeitet und dlJ]"eh die AI1fnahmc der Berechnung eisen­
bewehrter Hohlstein-Deckeßplatten sowie durch einen
Bezugsquellennachweis . für poröse Deckensteine er­
weitert worden. Neu ist anch der VerslIch, die im
Iiochbau immer wiederkehrenden Trägeranschlüsse,
stöße! -verhoI7ung-en und -verankerungen zu normali­
sieren. Daß die äußere Ausstatt11ng im Einband. Papier,
Druck und Abbildungen dem Inhalt nicht nachsteht da­
für haben Herausgeber wie Verleger Sorge getrage .

Uns ist kein Werk bekannt, daß fÜr den außer­
gewöhnlich niedrigen Preis von 2,40 .Ji über Eisen,
Eisenkonstruktionen, Massivdecken l1SW, so vieles und
nur durchaus Gutes und Feh1crfreies bietet. Dem Bau­
techniker werden besonders die vielen Skizzen von
Konstruktionseinzelheiten willkoUlmen sein. Wir
können das Buch als Na c h s chi a g e b ach fürEIs e n ban nur empfehlen. Pr.
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DijQt>:t :  :keB :;    d  e e     1   , nd    :
gesmimtl:id1e Bedeutung in bezug auf die Zeit der
Befreiungskriege von 1813- 15 besitzen und zuglekh bau­
künstlerisch oder baugcsdrldltlidt beamtenswert sind, in Bild
und Wort vorzufliliren.

Unsere geehrten Leser bitten wir uns hierzu geeignc-t
:.r: : n   :    w; fteer ie:::a  ts:e  aft zu mad1cn; wir

Die Schriftleitung der "Ostdeutsmen Bau-Zeitung".
D ==== C

Handelsteil.
Steine.

In der GranitilIdustrie des tlande1skammerbezirks Schweid­
nltz hat die rege Nachira,t;e 1ll Wegebaustoifen nach einem
Bericht dlcscr Kammer mfolge der Jahreszeit sehr nach­
gelassen. Neue Auftrag-e in Werksteinarbeiten waren nur bei
sehr kurzer LieferzeIt hereinzuholen. Der aIIgememe Ge­
schättsganR kaml noch als befriedigend bezeichnet werden. Bei
nächstjähngen Verkäufen hat sich die Konkurrenz von Sachsen
und von Schweden in verschiedenen fällen wieder stark
geltend gemacht, I namentlich wegen der Konkurrenz mit
Schweden wird es der schlesischen Industrie recht ftihJbar, daß
bei der Neuregeluug der Tarife die Wünsche hinsichtlich der
Detarifierung sämtlicher PfJasterstemsorten und der Bord­
schwelle11 nicht in ausreichendem Umfang.e erftilIt \VOrden sind.

Ziegel.
A. C. Die Ziegeleien gehören gegenwartig zu den wenigst

ergIebigen Unternehml1ngen. Die zieIJose Konkurrenz und
unbeschränkte tlerstellung haben al1mählich dazu gefÜhrt, daß
dIe emzelncI1 Betriehe sIch gegenseitig erdriicken. Naturlich
hat dIese Lage schon mchrfach zu Vcrsllchcl1, wenigstens
loser Konventionell, gefiihrt, zuletzt im Verband ländlicher
Ziegclcicll; von eincnl mcrkbaren .erfolg ist vorlaufig nocll
nicht die R.ede. Dlc Bilanzen, sclbst der  rößcren Ziegeleien.
die in rann eil1er Aldiengesellscliaft finanziert sind, zei cIl
schon seit manchem Jahr ein rÜckgiinglges Ergebms. Es ist
die gleIche t:rscheil1 ung wie in all den ProduldlO1IsZwclgen.
dcrcn Betflcbs ar]j.; nur Kcringe tcchnische Vorbedingungen
erfordert. VOn Januar Ins November 1911 vcröffentl!chtcn
55 Aldienziegeleien ih! e Bilanz in eIDer Form, die einen
Verg!elCh mit {jem vorhergehenden Ge chäft beneht ernlog­
licht. Das gesamte Neunkap!tal dleser Unternehmungen
wurde im Laufe des Berichtsjahres VOll 31,16 Millionen Mark
auf 31,17 Mi!1ionen Mark he13ufgesetzt. Gleichzeitig ging die
Dividendensumrne von 923 UOO .11. auf 8780nO jt. zuri!ch:. Be­
zogen auf das jeweilige Aktlenll.apital sank die Du!chschnitts­
dividende mithin von 3,0 v. H. auf 2.9 v. H. Weit giinstiger,
ja durchaus befriedigend, gestaltete sich dcmgegcnÜber das
t:rRcbnis eines anderen Z\veigcs der ßaustoffindustrie, der
M ö r tel - und Kai 11: wer k e. Jene 15 Aktienunternehmen
dieser t'ahrikations\(ruppe, deren Bilanzen bis tnde No­
vember 1912 ersdllenen waren, arbc!teten im Oeschilftsjahr
1911/12 mit 31,62 MilllOllcn Mark Aktienkapital; Im Berichts­
jahr gUlg die Summe auf 31,17 Millionen Mark 2;uriick. f!ir
die ersten der beiden gCllannten Geschi:iftsperioden wurden
2,35 Millionen Mark Dn:idende verteilt; beim letzten Ab­
schluß flossen den Aktionären 2,48 Millionen Mark zu, Daraus
errechnet sich eine Steigerung der durchschnittlichen Divi­
dende von 7,4 auf 7,9 v. H. Schließlich seien die Ergebnisse
der inländischen S t e j n b r h c h e vergleichend besprochen.
26 solcher Unternehmungen, dIe in Form von Aktien:resell­
schafte!1 finanziert sind, besaBen 1910/11 ins esall1t 23,19 Mil1.
Mark Akti< nkap.taJ, und verteilten darauf 1,00 Mil1ionen Mark.
Im Jahre 1911/12 stiegen die Kapitalien alt! 25,06 Mi11ionen
Mark. Allch die Dividendensumme ist absolut noch gestiegen;

mit dem beiderseitigen Aktienkapital in Vergleich gesetzt, er­
gIbt sich eill Rückgang VOll 4,3 auf 4,1 v. H. .

Berlin DIe Pre-lse fur l!ege-J, Zement und Qip... in der
2 HäJfle des Monats Dezbr 1912 (im Verkehr zWI-.chen S!eia­
händlern und Konsumenten, bei größerem kedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenoen
Ständigen Deputation für Ziege1industrie und ZiegelsteinhandeJwie folgt ermittelt; Mk fiirdasTaus.
Jiinlermauerungsziegel I. Klasse 21,2S-23.')0
desgJ per Bahn bezogen 22,25 - 2-1,OU
(HinlermauerungsZltgel 11. KI. sind 1 ./i b111igel)

Hinlermauerungsklinke-r L Klasse. 24) 0- 27 OUBn-ttzir-gel von der Oder 14  O '00
HartbrandzIegel vom frcirnwalder KaJlal u. v d ()der 24,5. '-311 t nKlinker. . 24.lJO 38,< 0
ßirkenwerder Klinker. 36,00 --:t10,00
Rathenower Hand;:,tnchz!egel 36,00 40.1:0
dtsgl. desgL zu Rohbauten. 40,00 50,00
desgi. Maschinenziegel, la VerbieIlder 44,00 50,00desgl. desgL 1I 40,1 0 - 46,00
desgl. Dachziegel 27,lJO-40.00

Poröse VoHziegel . . 27,lJO - 33,00Lochziegel . 24,00-30,00
Sch moUeZ1egel . . 80,00-100,00
lausitzer gelbe Verblender . 50,00-60,00
Berlmer Kalksandsteme 19,OO 22,OO
Zement, pro 170 kg netto 5,70  6,00
Stern-Zement, pro 170 kg netto. 6,00- 6,75
Putz-Gips, \ pro Sack = 75 kg, frei Bau, 1,60- 1,70Stuck-Gips, ) einsehl. Verpackung 1,75- 1,85

Die Preise verstehen sich fÜr \Vasserbez\1ge m Ladungen frei
Kahn ausschL Ufergeld, für Bahnbezüg  frei W'aggon. Eingangs­
bahnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise um 0,50- 1,00 j, für
das Tausend bei Wasserbezug_

Zement.
Die obersc1tlesisclle Zcrnentindustric hat im vergangenen

Jahre gunstige Ergebnisse crzielt. Wenn al1ch zu Beginn des
abgelaufenen Jahres der Absatz reclÜ schJeppend \var, da dw
I-Iändler noch 1911 zu dcn billigen SChhlßpreisen große Posten
eingelagert hatten, so sctzte doch von April 1912 ab ein leb­
hafter Geschäftsgang eUI, der auch weiterhin anhIelt. Der
gute Absatz bradJte einc weitere :::;teigerllug der Preise, die
auch bei der Höhe der Al1sbc!Jte bemerkbar sein ,-vird. Die
im Spätsommer und Herbst heralli7iehcnde Krise konnle durch
eine Einigung mit der oberschlesisden ;'-.,lontanimlustrie noch
zurüc1(gehalten werden. Die Aussichten fÜr das Jaufende Jahr
sind günstig.

111 der silddeutschen Zernentindustrie hat sich Im ver­
gangenen Jahre ein Rückgang der Beschäftigung gegen das
Jahr 1911 bemerkbar gemacht, der IIDgcfähr 7 v. H. beträgt
Der Rückgang hat besonders von Nlitte des JaJlres an el11ge­
setzt, zuerst allmählich und daJ1!l In ständig steigendem Maße.
D!e SÜddeutsche Zement-Verkaufsstclie in lieidelberg fÜhrt
diesen R.ückgang in der IiCil1ptsaclle auf die 'l1osieheren po!j¥
tischen Verhältnisse lind die sIch steigernden Schwierigkeiten
auf dem tIypothekenmark1e zuriick, die aui die Privatbau
tätigkeit hemmend gewirkt haben. Auch für das kommende
Jahr rechnet die VerkauisstelIe mit clI1em weitereu Rnck!l:a!1g
des Absatzes trotz der Einiguug Im R.heinisch,WestHUischeJI
Zt:mentsyndikaf. Die Hilhe des Altsfalls wird für Jas Süd­
deutsche Syndikat bis Mitte Dezember 1912 auf 500000 Faß
ang gebel1. Die Lage des Baur:eschäfts wird nicht günstig: be­
zeichnet, wodurch SpekuJationsbauten gänzlich ausgeschlossen
sind.

Portland-Zementiabrlk W£sterwald A.-G. in lIaiger. Die
Gesellschaft, die sich schon seit längerer Zeit in Zahlungs­



schwierigkeiten befand, ist in Konkurs geraten. l:ine Dividende
hat das 1894 gegründete Unternehmen in keinem Jahre Zlll
Verteilung bringen können.

Kalk.
Die Kalkindustrie in Oberschlesien liegt infolge der un­

gimstigen Lage des Baumarktes sehr darnieder, und die vor­
handene Produktion ist nur schwer unterzubrinjl;cn. Für die
Errichtung von neuen Werken ist die jetzIge Zeit äußerst un­
günstig.

Holz.
Vom lIolzmarkt. Der .Rohholzmarkt in Deutschland ist

überall gleichmaßig fest. Die forstfIskalischen Verkaufe im
süddeutschen Langholzhandel waren stark besucht; ebellso
war es auch in Mecklenburg, Pommern, Brandenburg und im
Harz Diese lebhafte Beteiligung, die eigentlich keirlc rechte
Begr ndung hat, ist aui die Preise nicht oh te .EinfIuß ge­
bheben Der Bretterhandel liegt nicht so günstig, daß neue
Preisst igerungen gerechtfertig wären, und eine weitere Ver­
sClllechterung der Lage Jst zu erwarte]]. Der Bau hol:t ­
ha n dei zeigt ein völlig unbefriedigendes ßild. Balken und
Kanthölzer haben bei starkem Au.'?:ebot keine Nachfrage. ­
Der Grubenholzhandel ist rege und auch die Lage des
Schwellenmarktes ist fest.

EIn neuer Konkurs. Die seit etwa eIDcrn Jahre insolvente
und daher in Liquidation getretene jiolzfirma A. Uoldstein in
Komgsh:ltte hat den Konkurs angemeldet. DIe Unterbilanz be­
tragt 1'/4. MilJ. Mark.

Eisen.
Auf dem rheinisch westfälischcn Eisenmarkt sind die

politischen VerhäItnÜ,se nicht olme EIDfluß geblieben; die Kauf­
lust hat etwas nachgelassen und die Lage ist demzufolge
ruhiger ge\vorden. Die Werke sind aber durchweg bis Mitte
dieses Jahres ausverkauft und haben £Inch noch genügenden
Auftragsbestand. Die Abrufe gehen flott ein und die Beschäf­
tigung j i demnach noch stark. In T r ä ger n und F 0 r m ­
eis e n Ist das Geschäft mit dem .einstellen der Bautatigkeit
ruhiger geworden. Der Versand in den letzten Monatcl1 ist
hinter der BeteiIigungsziffer zurÜckgeblieben; man hat aber
trotzdem zur Lage Vertrauen, wie die seitens des Stahlwerks­
verbandes vorgenommene Preiserhöhung- fÜr das erste Viertel
des lauienden Jahres beweist. Aus dem Auslande liegt dauernd
gute Nachfrage bei lohnenden Preisen vor. - Der S tab ­
eis e n m a r k t hat noch immer eine gute Beschäftigung auf­
zuweise I! und es werden auch noch Lieferfnsten von dreI
Monaten und länger gefordert. Der von dem Handel ver­
suchte Druck auf die Preise hat bis jetzt 110ch zu keinem Er­
gcbll1s gefilhrt. Die Werke llaben noch Aufträge bis Mitte
dieses Jahres. - Der Bandeisenmarkt ist iest, ebenso
auch der Gas- und Siederohrmarkt. Auch allf dem
Wal z d rah t markt liegt reichlich Arbeit vor.

Verschiedenes.
Die Schamotteindustrie in Mit tel s e h I e sie n war nach

einem Bericht der Handelskammer Schweidnitz im letzten
Vierteljahr 1912 sowohl in der Fabrikation als auch im Absatz
besser beschäftigt als im gleichen Zeitraum des Jahres 1911.
Die Werke haben auch Aufträge in das neue Vierteljahr mit
herübergenommen, so daß auch jetzt noch volle Beschäftigung
vorliegt.

Dagegen hat das Jetzte Vierteljahr der Ton - S t ein
z e u gin cl u s tri e eine starke Abflauung gebracht, die auf
das Nachlassen der Baulust zurilcl(zufÜhrell ist. Die Beschäf­
tigung im Bau g ewe r b e ist in dem erwähnten iiberhaupt
sehr verschieden. Auch die S pi e ge I g I £I S i n d u s t r ie
konnte im letzten Viertel des Jahres 1912 nicht das gleiche
Ergebnis erzielen wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
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Ausführung der Malerarbeiten. Bei einem Vertrage
zwischen einem Malermeister und einem Steinsetzmeister be
treffend Ausführung der sämtlichen Malerarbeiten für einen
Neubau wird in ßerlin die Vereinbarung der Parteien. daß
sie bei Stn::iHgl(eitcn bezüglich der Ausführung sich einem
Schiedsgericht unterwerfen, nach alkemciner übung dahin
verstanden, daß das Schiedsgericht Über aUe aus dem Ver­
tragsverhältnis entstehenden Streitigkeiten entsc1leiden 5011.
(Gutachten der Handelskammer Berlm 24234/12,)

Prcisstefgcrung iür Spiegelgläser. Wie berichtet wird,
ist seitens der Zentrale der uberpf<llzischen Spiegelglas­
mdustrie Im neuen Geschäftsjahr der Preis fÜr rohe und un­
belegte Sp,cge!gläser auf Grund von Abmachungen der t<abn­
kanten um 7 1 /2 v. H. gegen die alten Preise erhöht worden.

Kokosfaser a]s flill. und BIndestoff tur UlpsdJelen::
RolJdecken und fur Stuckzwecke. Cochinhbre, heUe faser
AngesIchts der feiertage war das Geschäft naturgemäß ruhi .
Die Mal blage ist vollkommen unverändert und helle Faser wie
Matreesflbre knapp, und dementspreChend die Notierungen fest

Ludolph Struve & Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund­

stücks- und Hypothekenmakler.) Die letzte Woche im alten
Jahre und die ersten Tage Im neuen Jahre brachten auf dem
jiypothekenmarkte wenig Neues. Die Börse setzte zwar
zum JahresaJlfallg in fe ter StJmmuJI& ein. Der Privat­
diskont gab erhebhch nach und die Pfandbrieilcl1rsc zogen um
eine Kleinip:I(eH an. Wenn die fdedensverhandlungen in
London zur ZUInedenhcit aUer Bete!1igten abgeschlossen
werden, das Geld an der ßÖI se leichter wird, so wird sich das
kapitalkräftige FllbJikml1 a1lch wieder dem Kauf der Hypo­
theken-pjar!dbncie zuwenden und ist uann e11le BessenUl.!C
auch auf dem jiypothekcnmarkte zu erhoffen.

.l\.otlert wurden: PuplJ1ansch erslstelllge Eintragungen in
Abschnitten bis 400000 A 4 1 / 4 v. H., sonstige feine Anlagen
4'14-4'/8 v. H., hlslitutsgelder 41/ -41/2-43/4 v. H., Vorortshypo­
tbeken 4 5 / 8 -4 7 / 8 v. H., BaugeJder 5-51/2-6 v. tl., zweite SteHen
in bester Lage hinter niedrigen Emtragungen 5-5 1 /2 v.H., son­
stige Appoints 6-611'2v. H., InstItutsgelder bedingen I-2 1 ,s v. H.
AbsLhlußprovlsion.

Kapital für zweite tfypothel(en ISt zurzeit noch wenig a.n­
geboten, doch wird auch dieses bald wieder der Fall sein,
wenn sich dIe Verl1altnisse auf dem ßal1- und dem Geldmarkt
allgemein gebessert haben. Nach Speku!ations- und Renten
grundstiicken ist immer Nacll'hage. VOll besonders inter­
essierenden Verkiillfell warden nur g.emeldet: Krausenstraße
und Jägerstraße.

Geschäftsberichte.
Halvor Breda Akt. Ges. für Wasserreinigung, Apparate- und

Dampikesselbau. Die bisherige G. m. b. H. ist uHicr Zuziehung
der Sucrofilter- und Wasserreinig-11I1gsp.esellschaft m. b. Ii. zu
Schöneberg in eine Aktiengesellschaft mit 1 Million Kapital
und dem Sitze in Charlottenbnrg umgewandelt worden.
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